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$)te alten ©d>tt>et$ec
SBoit fjeinrid) ßeutljolb

iDic alten (Schweizetbaumi,
£)ic fcl)luçten tapfer brein,
<Bic t'ijTcn bte folgen ÏÏÎauern
<Tci- 5tvnnçtl)errnlntrçten ein.
£ß fchlog fetit ÎTor fo gilt/
<Btc l)aben es aufgeriegelt/
Unb l)aben mit il)rem Slut
ÎDtc alten Sirnbc bcftcatclt.

Unftmbig meijî ber (Schrift,
Äafonifcl) iit ber Hebe/
VDar il)nen Sung' unb (Stift.

JEifen in ehrlicher Sel)be,
VDomit fie 5ug um §ug
(Schulwibrig, boch in Rieben,
SDie leferltcl) genug/
auf ^einbeeniefen febrieben.

0ic pflegten nicl)t 51t kriechen
Um eitle ^errengunif/
(Sie waren feine (Briechen
3n lUiffenfcbaft unb Kunjl;
(Sie hielten in (Befahren
Hiebt allzulange Hat,
(Sie feblugen breiit/ fie waren
^in grobes Holf ber (Tat.

(Sic waren nicht gewählt
3n formen/ nicht fein non (Bitten;
(Sie haben bic Scinbe gezahlt,
lErjî wenn fie bot (Bieg erftritten ;
(Sie fochten in ber (Bcblacbt
tîîit Kolben ttnb tocllebarben —
VDae aber habt ihr vollbracht
Ulit eitern Kebensarten?

/

(£ Jßricf vom <Stöcflu£)rätti

3m ^jeiterpäU, SCttitti SSraebmonet.

®riiefp©cbl

3eö muefrb borb be einifrb ga SSärn fcbrpbe, ba=n»i mr alt
bie Sage oorgno, aber gäng roieber ungetroäge gla. 3efe bin»
gäge mues es ft), i ba grab gäbig brmttl.

Ss SJtarianni ifeb büt am llfepufee. 's ifeb Stberot, root's
äebt öppe morn 3'grärbtem funne, bet's närfjti gfeit, roo mr
binger etn Stötfli bie lebte SBobnöpfeli griiftet bei. 3 ba nib
täb grate, roas es brmit meint, es bet büt bä SJtorge i aller
grüecb-i Sagroaibt gä.

33o be f>albeföife a bin i roacb gläge u ba gloft, roi b'SBält
erroarbet bi üs im fteiterbätl binger. Serfrb fi b'Slmsle ebo, berna
b'ginfe u brufacbe ifeb tjgfalle roas Stügel bet/ oillicbt bei 0

b'Slenget gbulfe, roo bie Starbt über üfer rblpne SBätt groarbet
bei. Sr SJtäleber bet im fjus äne mit em iSllilrbgfrbirr afa ban-
tiere u glt) bruf ifeb br fjani, br ©bnäebt, bs Sträftli ab gfeblar*
pet gab ©ras mäie. Ss SJtarianni ifeb i br ©bueebi urne träpetet
u bet Smorge gmarbt. SBo's ifeb naefje glfi jam Sfeffe, bet's mit
em ©ätji im Sßafferrbeffet ßärme gmarbt u bo ba=n=i groüfit,
bas i mues lüpfe u bi i b'ffofe gfetvloffe.

Starb em Sleffe febo, ifeb SJtarianni bruflos u bet bs gang
Stübli gungerobe gebebrt. 3 ban ibm no gbulfe b'SJtabrase a

©artebag a b'Sunne ftelle, berna ba=n=i ebönnc abträte. 3 bi i

bs Scfjöpfli übere, us roäg, u bi binger b'Sobnefticbel, roo=n-i
bie Sage ba aroäggleit sum fpifee. 2Bi=n=i ba fo uf em Sügftuebt
boefe u fcbnäfle, ebunnt air roieber bas tufigs Sebrgbe 3'Sinn
it bu ba»n»i us em Srbnletäfebli es Spsblpftiimpli nüregebnüb»
let u ba uf nes ßabli afa SSuerbftabe maebe.

3 mues es grab fäge, i ba fiber fei ßängi3t)ti gba na bäm

Sunbig, roo Sier im SSebli oor sue mr gboefet fit u mr 00 33ärn
u 00 br ßoupeftjr briebtet beit. Ueferein ebunnt gar roeni unger
frönb ßüt u loft gar gärn roe eim öpper bs SJtul gönnt.

SRt)s alte fjärs bet fieb a ©uem ©rselle gfunnet roi br
SSäri i br SOtorgefunne. ©s bet mi biieebt es blöberli öppis in
mr inné u böpperlet bet's roi bs Söäntil uf em ^lärböpfelbämp-
fer. ibet öppe i bäm alte ©bafebte no SSluet groallet, roo benn 0
ifeb brbg gfp? — 2ßie bet er usgfeb, bä ©brieger? 5et er e

©ring gmarbt roi ne ©tier u Sang ufenangere biffe, baff fi
gebrofet bei? Sä, bä roär be 00 öaters Spte gfi. Sr attger, bä
oo SOtuetters Spte, bä roär e ftille SJtönfeb gft), bä bät no einifrf)
hättet u bei bäntt u noebär roär er uf fe, u gebe i Sob. il bä
roär bört blibe, berig eböme nümme bei. — 3 mues ©eb fäge,
6tö(fli=Srätti bet bie falb Starbt lang nib cbönne nfeblafe, bas
ßoupe bet ibm 3'roärrbe gä. 5Bo=n=i gmerft ba, bas i ebönnt
tjnucfe, ba=n=i b'.f)äng über em Sacbbett 3äme ta u für mi
fälber gfeit: f)ie 33ärn! So fabrt SJtarianni näb mr us em
Sebtaf uf: „SBas befrb Srätti, plaget bi bs Soggeti?"

11 jefe näel)fte Sunbig ebätn alfo bä grof) Sunbig, roo groe
Sag birret u febo am Samftig afabt. 3 ba SJtarianni bfrbuelet,
roas bä 3'betüte bet u bi Sage ebunnt es groünb no mit mim
Obertlaffläfibueeb brbär, roo's im Srbaftfiteff gfunge fjeig. 3
ban ibm bie gans ©febiebt brus oorgläfe u brufaebe fi tnr einig
roorbe, roe bs SBätter öppe berna fig, fo ebönnt mr's oillirbt 0

roage. ©illiebt eböi mr be bs guebrroäreb ba do bäne, roe fi
b'Stoff bie SBueebe nib 3ifafef> bruebe u i bs ßeue eböme, roirb's
rtib fable.

llngerbeffi fägen i 23büet-©cb»@ott u fäge no mäebtige Sauf
für b'©böfcbte, roo Sr für mi gba beit im SSebli oor.

©uer Stö(fli=Srätti.
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Die alten Schweizer
Von Heinrich Leuthold

Die alten Gchweizcrbauern,
Die schlugen tapfer drein,
Sie rissen die stolzen Mauern
Der Zwingherrnburgen ein.
Es schloß kein Tor so gut,
Sie haben es aufgeriegelt,
Und haben mit ihrem Llut
Die alten Vünde besiegelt.

Unkundig meist der Schrift,
Lakonisch in der Rede,
Mar ihnen Fung' lind Stift.
Das Eisen in ehrlicher Fehde,
Momit sie Zug um Zug
Schulwidrig, doch ill Hieben,
Die leserlich genug,
auf Feindesrücken schrieben.

Sie pflegten »licht zu kriechen
Um eitle Herrengunst,
Sie waren keine Griechen

In Misseilschaft und Runst;
Sie hielten in Gefahren
Nicht allzulange Rat,
Sie schlugen drein, sie waren
Ein grobes Nolk der Tat.

Sie waren nicht gewählt
In Formell, nicht fein von Sitten;
Sie haben die Feinde gezählt,
Erst wenn sie den Sieg erstritten;
Sie fochten in der Schlacht
Mit Rolben und Hellebarden —
Mas aber habt ihr vollbracht
Mit euern Redensarten?

E Brief vom Stöckli-Drätti

Im Heiterhäll, Mitti Brachmonet.

Grüeß-Ech!

Ietz muesch doch de einisch ga Bärn schrybe, ha-n-i mr all
die Tage vorgno, aber gäng wieder nngerwäge gla. Ietz hin-
gäge mues es sy, i >ha grad gäbig drwyl.

Ds Marianni isch hüt am Useputze. 's isch Aberot, wot's
ächt öppe morn z'grächtem funne, het's nächti gssit, wo mr
hinger em Stöckli die letzte Bohnöpfeli grüstet hei. I ha nid
lätz grate, was es drmit meint, es het hüt dä Morge i aller
Frllechi Tagwacht gä.

Vo de Hatbeföife a bin i wach gläge u ha glost, wi d'Wält
erwachet bi üs im Heiterhäll hinger. Zersch si d'Amsle cho, derna
d'Finke u drufache isch ygfalle was Flügel het, villicht hei o

d'Aengel ghulfe, wo die Nacht über üser chlyne Wält gwachet
hei. Dr Mälcher het im Hus äne mit ein Milchgschirr asa han-
tiere u gly druf isch dr Hani, dr Ghnächt, ds Sträßli ab gschlar-
pet gah Gras mäie. Ds Marianni isch i dr Chuechi ume träpelet
u het Zmorge gmacht. Wo's isch nache gfi zum Aesse, het's mit
em Gätzi im Wasserchessel Lärme gmacht u do ha-n-i g müßt,
das i mues lüpfe u bi i d'Hose gschloffe.

Nach em Aesse scho, isch Marianni druflos -u het ds ganz
Stübli zungerobe gchehrt. I han ihm no ghulfe d'Madraze a

Gartehag a d'Sunne stelle, derna ha-n-i chönne abträte. I bi i

ds Schöpfli übere, us wäg, u bi hinger d'Bohnestichel, wo-n-i
die Tage ha zwäggleit zum spitze. Wi-n-i da so uf em Zügstuehl
hocke u schnäfle, chunnt mr wieder das tufigs Schrybe z'Sinn
u du ha-n-i us em Schyletäschli es Lysblystümpli aüregchnüb-
let u ha uf nes Ladli asa Buechstabe mache.

I mues es grad säge, i ha sider fei Längizyti gha na däm

Sundig, wo Dier im Bedli vor zue mr ghocket sit u mr vo Bärn
u vo dr Loupefyr brichtet heit. Ueserein chunnt gar weni unger
frönd Lüt u lost gar gärn we eim öpper ds Mul gönnt.

Mys alte Härz het sich a Euem Erzelle gsunnet wi dr
Bäri i dr Morgesunne. Es het mi diiecht es blöderli öppis in
mr inné u döpperlet het's wi ds Väntil uf em Härdöpfeldämp-
fer. Het öppe i däm alte Chaschte no Bluet gwallet, wo denn o
isch drby gsy? — Wie het er usgseh, dä Chrieger? Het er e

Gring gmacht wi ne Stier u Zäng ufenangere bisse, daß si
gchroset hei? Dä, dä wär de vo Vaters Syte gsi. Dr anger, dä
vo Muetters Syte, dä wär e stille Mönsch gsy, dä hät no einisch
hättet u hei dänkt u nochär wär er uf se, u yche i Tod. U dä
wär dört blibe, derig chôme nümme hei. — I mues Ech säge,
Stöckli-Drätti het die sälb Nacht lang nid chönne yschlafe, das
Loupe het ihm z'wärche gä. Wo-n-i gmerkt ha, das i chönnt
ynucke, ha-n-i d'Häng über em Dachbett zäme ta u für mi
sälber gseit: Hie Bärn! Do fahrt Marianni näb mr us em
Schlaf uf: „Was hesch Drätti, plaget di ds Toggeli?"

U setz nächste Sundig chäm also dä groß Sundig, wo zwe
Tag dmet u scho am Samstig asaht. I ha Marianni bschuelet,
was dä z'betllte het u di Tage chunnt es gwllnd no mit mim
Oberklaßläsibuech drhär, wo's im Schaftfueß gfunge heig. I
han ihm die ganz Gschicht drus vorgläse u drufache si mr einig
morde, we ds Wätter öppe derna sig, so chönnt mr's villicht o

wage. Villicht chöi mr de ds Fuehrwärch ha vo däne, we si

d'Roß die Wueche nid z^fasch bruche u i ds Heue chôme, wird's
Nid fähle.

Ungerdessi sägen i Bhüet^Ech-Gott u säge no mächtige Dank
für d'Chöschte, wo Dr für mi gha heit im Bedli vor.

Euer Stöckli-Drätti.



Stadtbild von Laupen zu Ende des 18. Jahrhunderts. Aquarell von Balthasar
Dunker in der Sammlung von Miilinen im Historischen Museum Bern.

mittelalterliche Burg- und Stadtbefestigung von Laupen
(Gebäude innerhalb der Stadtmauern nach dem Zustand um 1800)
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